
VON MARTIN SCHÜLBE

Gelbe Säcke, Tempo 30, Hortplätze,
Falschparker und brachliegende
Grundstücke waren weitere Themen
bei der Bürgerversammlung für den
Südwesten in Schweinau.

Am schnellsten beantwortet war
der Hinweis eines Bürgers, dass „zwi-
schen den offiziellen Herren“, die vor
den Besuchern am Tisch saßen, eine
Frau fehle. Oberbürgermeister Ulrich
Maly entschuldigte das Fehlen der
Kulturreferentin Julia Lehner und
fügte an, dass es nur dann wirklich
gerecht sei, wenn die Verwaltung von
ebenso vielen Frauen wie Männern
vertreten werde.

Sonja Kiener, Leiterin des Awo-
Familienzentrums St.Leonhard, be-
richtete von der im August anstehen-
den Schließung des Awo-Horts in der
Holzschuherstraße, da man keine Ge-
nehmigung für eine Renovierung be-
kommen habe. Wirtschaftsreferent
Michael Fraas antwortete, dass zwi-
schen der Awo und dem Jugendamt
vereinbart sei, den Hort so lange beste-
hen zu lassen, bis eine Alternative ge-
funden sei. „Die Suche nach einem
Standort läuft.“ Weiter monierte Kie-
ner, dass viele Kinder erst mit vierein-
halb Jahren in den Kindergarten ge-
hen können, weil es an Plätzen fehlt.
Die Versorgungsquote mit Krippen in
St.Leonhard bezifferte Fraas mit 38
Prozent, angestrebt seien 48 Prozent.

Angebot zur Kooperation
Karin Kimpan, Vorsitzende des El-

ternbeirats der Henry-Dunant-Schu-
le, bot der Stadt — mit Verweis auf El-
tern, die ihre Kinder weiter mit dem
Auto zur Schule bringen — eine
Zusammenarbeit an. Schulbürger-
meister Klemens Gsell betonte, dass
durch das vermehrte Fahrzeugauf-
kommen vor Schulen Kinder gefähr-
det werden — Schulkinder sollten den
Weg unbedingt zu Fuß nehmen.

Dass Spielhöfe auch sonn- und feier-
tags geöffnet werden sollen, war ein
weiterer Vorschlag von Karin Kim-
pan. Klemens Gsell verwies auf Be-
schwerden wegen Lärms. Die Schlie-
ßung sei ein Kompromiss, damit die
Anwohner auch mal Ruhe hätten.

Wenn freitags die Moschee in der
Holbeinstraße öffnet, gebe es im Um-
feld ein Parkchaos, was eine Schwei-
nauerin beklagte. Baureferent Daniel
Ulrich riet dazu, die Polizei zu infor-
mieren, wenn im absoluten Haltever-

bot oder gar in Feuerwehreinfahrten
geparkt werde.

Ein Anwohner der Leyher Straße
bezog sich wie Peter Büttner, Vorsit-
zender des Bürgervereins Nürnberger
Westen, auf das chinesische Restau-
rant, dessen Gäste für eine angespann-
te Parksituation sorgen. Freitags sei
„alles voll, kein Gast läuft einen Me-
ter zu viel, die parken alles zu“. Abso-
lute Halt- und Parkverbote würden
missachtet, die Neustädter Straße kön-
ne kaum mehr in ihrer Funktion als
Erschließungsstraße genutzt werden.

Ulrich kündigte Kontrollen an. Das
Ignorieren von Verbotsschildern könn-
te ein Grund sein, dem Betreiber des
Restaurants klare Auflagen zu ma-
chen. Ein Gewerbebetrieb müsse je-
denfalls Parklasten auf dem eigenen
Grundstück auffangen.

Ein weiterer Bürger beklagte sich,
dass das Verkehrsaufkommen auf
dem Frankenschnellweg schon auf sei-
nem Weg zur Arbeit dramatisch sei,
ganz zu schweigen vom Feierabend:
„Ich fahre dann in der Regel über die
Südwesttangente.“ Angesichts der vie-
len Lkw, welche die Zufahrten blo-
ckieren, wünsche er sich „oft eine
Sperrung der Wallensteinstraße für
Lastwagen“. Ulrich verwies auf die
Häufung von solchen Anträgen auf
Bürgerversammlungen. Bei der Wal-
lensteinstraße sei dies aber schon

allein wegen des Bayerischen Rund-
funks unmöglich.

Probleme durch Lkw wurden auch
bei der Abfahrt von der Südwesttan-
gente nach Schweinau angesprochen.
Ulrich will die Beschilderung prüfen
lassen. Ein Anwohner der Lochner-
straße berichtete, dass sechs Anrufe
bei der Polizei nötig waren, bis der
ewig gleiche Fahrer eines Lkw mit
einem Gesamtgewicht von über 7,5
Tonnen nicht mehr unerlaubt vor sei-
nem Haus geparkt habe. OB Maly
appellierte an die Polizei, solchen
Beschwerden künftig schon beim ers-
ten Mal nachzugehen.

Tonnen als Versuchsobjekt
Ebenso wie Klaus Thaler, Vorsitzen-

der des Bürgervereins St.Leonhard/
Schweinau, sprach eine Anwohnerin
den Ärger mit den Gelben Säcken und
zerfledderten Resten an, die oft wo-
chenlang herumliegen. „Wir kennen
das Problem“, beteuerte Umweltrefe-
rent Peter Pluschke, man müsse an
den Sammelplätzen oft drei- bis vier-
mal pro Woche Nachreinigungen vor-
nehmen. Thaler hielt das Konzept die-
ser Form des Müllsammelns für sinn-
los. Pluschke erwiderte, dass sich
Nürnberg für die Gelben Säcke ent-
schieden habe, weil viele Bebauungen
keinen Platz für zusätzliche Tonnen
bieten würden. Sollte man beim der-

zeitigen Versuch mit den Tonnen fest-
stellen, dass selbige zu mehr Sauber-
keit führen – „aber erst muss das nach-
gewiesen werden“ –, dann werde man
weitere verteilen.

Pluschke selbst kritisierte das neue
Verpackungsgesetz, das „mutlos“ sei
und es dabei belasse, dass Leicht-
verpackungen in den Besitz der elf
Entsorgungsunternehmen übergehen,
sobald man sie in Säcken vor die Tür
stelle. Immerhin könne die Stadt ab
2019 die Randbedingungen für die
Sammlung bestimmen.

Beklagt wurden neun Wettbüros
und Spielhallen an der Schwabacher
Straße und Schweinauer Hauptstra-
ße. „Wir konnten den Zuwachs eini-
germaßen stoppen, aber noch nicht
den Abbau vorantreiben“, erklärte
Maly. „Sobald wir rechtliche Instru-
mente haben, werden wir es tun.“

Über den neu angelegten Weg im
Straßenbegleitgrün des Tillyparks
ärgerte sich Peter Büttner, Vorsitzen-
der des Bürgervereins Nürnberger
Westen. Jahrelang habe die Stadt vor-
gegeben, dass hier keine Veränderung
möglich sei, „und kaum äußert der
Großkonzern Diakonie Neuendettels-
au einen Wunsch, gilt es nicht mehr“.
Der Schotterweg sei für Rollatoren
und Rollstühle ungeeignet. Bürger-
meister Christian Vogel betonte, dass
der Weg für die Menschen und nicht

für die Diakonie angelegt worden sei.
Er verwies auf das „Recht auf Grün“
der dort lebenden, teils eingeschränkt
bewegungsfähigen Menschen.

Ungenutztes Baurecht
Weiteres Thema von Büttner: Wo

können in Höfen und im alten Teil von
Kleinreuth bei Schweinau neue Spiel-
plätze entstehen? Vor allem im Til-
lypark fehle weiter ein Bolzplatz. Sei-
tens der Stadt wurde auf die schulvor-
bereitende Einrichtung für sprachbe-
hinderte Kinder in Höfen verwiesen,
wo ein Spielplatz geplant ist. Das Lie-
genschaftsamt sei auf der Suche nach
Grundstücken — auch im Tillypark.
Zur Bebauung des Ex-Kartonax-Are-
als an der Leyher Straße erklärte Bau-
referent Ulrich, dass der Stillstand,
wie berichtet, an offensichtlichen Que-
relen der Eigentümer liege, dass das
erteilte Baurecht nicht genutzt werde.

Für die Sigmund-, Leyher und Höfe-
ner Straße regte Büttner an, die
Abschleppaktionen auch samstags
und sonntags durchzuführen. Vogel er-
klärte, dass die Stadt keine eigenen
Abschleppfahrzeuge habe und mit
Unternehmen zusammenarbeite. Er
bat die Bürger darum, bei Verstößen
die Polizei oder den Servicebetrieb
Öffentlicher Raum zu informieren.

 (Siehe auch Bericht über die
 Kinderversammlung unten)

VON MANUELA PRILL

Die einzige Mittagsbe-
treuung in der Stadt
ohne eigene Räume ist
an der Carl-von-Ossietz-
ky-Schule im Stadtteil
Sündersbühl. „Woran
liegt es?“, fragten die
Schüler auf der Kinder-
versammlung für den
Nürnberger Südwesten
in Schweinau. Eine Am-
pel in St.Leonhard sorgt
ebenfalls für Probleme
und manchmal auch der
Mangel an kostenlosen
Freizeitangeboten.

Es ist wirklich keine
schöne Situation für die
Mittagsbetreuungskin-
der der Ossietzky-Schu-
le. Nach Unterrichts-
schluss wandern sie ins
nahe gelegene Kinder-
und Jugendhaus Bertha
zum Mittagessen. Danach müssen sie
schauen, wo es ein ruhiges Plätzchen
für sie gibt, je nachdem, wo eben gera-
de ein Raum frei ist. „Wir sind überall
nur Gast“, beklagten sie sich auf der
Kinderversammlung. „Wir sind die
einzige Mitti ohne eigene Räumlichkei-
ten. Woran liegt es?“, haben sie auf
ein großes gelbes Plakat geschrieben.

Es liegt, wie so oft, am Geld. Es gebe
momentan keines, um einen Extra-
Bereich für die Mittagsbetreuung zu
schaffen, erklärte Juliane Schröter
vom Amt für Allgemeinbildende Schu-
len. Zumal die Schule selbst aus allen
Nähten platze und auch dafür keine
kurzfristige Lösung in Sicht ist. „Das
wird leider noch lange dauern“, muss-
te sie den Kindern mitteilen, was für
ziemlich enttäuschte Gesichter sorgte.

Mit einem ganz anderen Problem
schlagen sich die Grundschüler aus
der Michael-Ende-Schule tagtäglich
herum. Die Fußgängerampel an der
Ecke Rothenburger Straße/Fugger-
straße schalte viel zu schnell auf Rot
um. Die Kinder haben Angst, dass sie
nicht zügig genug über die Straße
kommen und überfahren werden. Auf-
geregt schilderten sie, was sie dort
alles schon erlebt haben: „Meine
Schwester ist mal wieder zurückge-

rannt, weil ein Auto kam“ oder „Eine
Freundin von mir ist fast überfahren
worden, das war sehr gefährlich“.
Dazu kommt, dass die Autos, die aus
der Fuggerstraße abbiegen, gleichzei-
tig Grün haben. Und manchmal wür-
den die einfach nicht auf die Fußgän-
ger Rücksicht nehmen. Kristina Dörr
vom Verkehrsplanungsamt nahm die
Sorgen der Kinder sehr ernst und ver-
sprach einen gemeinsamen Termin,
um die Situation vor Ort ganz genau
unter die Lupe zu nehmen.

Kostenlose Freizeitangebote
Neben den Beiträgen der beiden

Schülergruppen gab es auch drei muti-
ge Einzelkämpfer, die sich auf die
Bühne der Kinderversammlung trau-
ten. Der sieben Jahre alte Richard aus
St. Leonhard wollte eine gute Idee los-
werden. Seiner Meinung nach könnte
es in seinem Stadtteil mehr Freizeitan-
gebote geben, für die man kein Geld
braucht. Er fände es daher gut, wenn
die Stadt einen „Bauraum“ schaffen
würde, wo „alle Kinder kostenlos was
bauen können“. Gibt es bereits – näm-
lich den Aktivspielplatz (Aki) in der
Amselstraße, erklärte Detlef Menzke
vom Jugendamt. Ob man da auch
Sachen mit Elektrizität basteln kann,

wie Richard es sich im Speziellen
wünscht? Menzkes Tipp: „Einfach
mal nachfragen“.

Maja, ebenfalls erst sieben Jahre
alt, griff mit diesem Anliegen zum
Mikrofon: „Im Winter ist es nicht so
schön auf dem Spielplatz, mehr Innen-
Spielplätze wären toll“. Doris Linder,
die beim Jugendamt für Spielflächen
zuständig ist, fand das prinzipiell eine
gute Idee. Nur: „Die Stadt baut keine
Indoor-Spielplätze, das machen Fir-
men, die dann Eintritt verlangen“.
Aber vielleicht wäre auch für Maja
der Aki eine gute Anlaufstelle. Denn
dort gibt es ein Spielhaus, in dem man
drinnen spielen kann.

Und dann war da noch Skateboard-
Fahrerin Caroline (11). Sie wollte auf
den schlechten Zustand des Gehwegs
in der Schweinauer Hauptstraße auf-
merksam machen. „Wenn ich da fah-
re, muss ich dauernd absteigen.“ Rudi
Viertel vom Servicebetrieb Öffentli-
cher Raum (Sör) findet es in Ordnung,
wenn der Bürgersteig auch mal zum
Skaten benutzt wird. „Aber ein Geh-
weg ist natürlich nie so optimal wie
eine Skaterbahn“, merkte er an. Wie
schlimm die Schäden auf Carolines
Strecke sind, will er dennoch zeitnah
prüfen lassen.

Die Mitarbeiter eines Drogerie-
marktes verhinderten kurz vor La-
denschluss zusammen mit mehre-
ren couragierten Passanten einen
Parfümdiebstahl im Nürnberger
Westen. Die Staatsanwaltschaft
stellte einen Haftantrag gegen
den mutmaßlichen Dieb.

Unmittelbar vor Ladenschluss,
gegen 19.45 Uhr am Mittwoch-
abend, fiel der 33-jährige ver-
meintliche Kunde den Angestell-
ten des Marktes in der Rothenbur-
ger Straße im Nürnberger Westen
zunächst auf, weil er offensicht-
lich mehrere hochwertige Par-
füms bei sich hatte. Darauf ange-
sprochen, reagierte der Mann so-
fort aggressiv und trat mehrfach
nach dem Ladendetektiv. An-
schließend versuchte er, mit der
Beute zu flüchten.

Es entstand ein Gerangel, der
mutmaßliche Dieb und der Laden-
detektiv stürzten zu Boden. Im
weiteren Verlauf kam es zu einer
heftigen körperlichen Auseinan-
dersetzung, die dank mehrerer
Passanten, die sofort unterstüt-
zend eingriffen, beendet werden
konnte. Sie fixierten schließlich
den renitenten Mann und hielten
ihn bis zum Eintreffen der Polizei-
streife fest.

Sowohl der aggressive 33-Jähri-
ge als auch der Ladendetektiv
erlitten bei dem Vorfall leichte
Verletzungen, die vor Ort ärztlich
versorgt werden mussten. Die
Polizisten fanden anschließend
bei dem Festgenommenen mehre-
re hochwertige kosmetische Er-
zeugnisse mit einem Gesamtwert
von mehreren Hundert Euro.

Die Beamten leiteten sofort ein
Ermittlungsverfahren, unter ande-
rem wegen des Verdachts des räu-
berischen Diebstahls, gegen den
Beschuldigten ein. Auf Antrag
der Staatsanwaltschaft Nürnberg-
Fürth wird der 33-jährige Mann
zudem dem zuständigen Ermitt-
lungsrichter zur Prüfung der Haft-
frage vorgeführt.  anz

Kurz berichtet

Wie in der Fuggerstraße (li.) sollen auch in der Leyher Straße Fahrzeuge ohne Kennzeichen abgeschleppt werden (Bild li.). Herumliegende, teils auch zerfledderte
Gelbe Säcke gelten wie im gesamten Stadtgebiet auch im Nürnberger Südwesten als Ärgernis. Fotos: Athina Tsimplostefanaki, Sabine Strickstrock

Enttäuschte Gesichter bei den Kindern aus der Carl-von-Ossietzky-Schule; sie haben keine eige-
nen Räume für die Mittagsbetreuung. Leider ist dafür derzeit kein Geld da. Foto: Manuela Prill

Faire kulinarische Führung
„FAIRspeisen ohne Gewissenbisse

— ist das möglich?“ Diese Frage stellt
die Katholische Stadtkirche am Sams-
tag, 17. Februar, von 10 bis 12 Uhr im
Rahmen einer konsumkritischen Füh-
rung durch die Stadt. Treffpunkt ist
im „Fenster zur Welt“, Vordere Stern-
gasse 1. Was ein Steak mit einer Bäue-
rin in Mosambik zu tun hat und ob ein
Lebkuchen überhaupt fair sein kann,
sind zwei Fragen, die beantwortet wer-
den. Infos und Anmeldung bis 12.Feb-
ruar unter Telefon (0911)24449-411
oder per E-Mail an bildung.fzw@stadt-
kirche-nuernberg.de

Rückblick auf die Quelle
Im Oktober 2009 meldete das Ver-

sandhaus Quelle nach 82 Jahren Fir-
mengeschichte Insolvenz an. Am Sonn-
tag, 11. Februar, läuft um 19, 21 und
23 Uhr eine Dokumentation der Medi-
en-Werkstatt auf Franken Fernsehen.
Der Titel lautet „Meine Quelle — Wir
waren eine Familie“. Im Film kom-
men vor allem Ex-Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter zu Wort — und ihre
persönlichen Quelle-Geschichten. anz

Renitenter Dieb
verletzt Detektiv
Passanten und Mitarbeiter
überwältigen den 33-Jährigen

Falschparker nerven ebenso wie zerfledderte Säcke
Viel Redebedarf bei der Bürgerversammlung für den Südwesten — Auch die vielen Wettbüros in St.Leonhard sind ein Ärgernis

Kinder vermissen Mittagsbetreuung
Jungen und Mädchen aus Sündersbühl und St.Leonhard treiben ernste Themen um
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